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Doppeltes Kompetenzprofi l von PH-Dozierenden im Bereich 
der Berufsbildung
Jürg Arpagaus
Zusammenfassung  Der Beitrag knüpft an der jüngsten Diskussion um das sogenannte «dop-
pelte Kompetenzprofi l» von Dozierenden an Pädagogischen Hochschulen in der Schweiz an und 
erweitert diese mit der Perspektive der Berufsbildung. Es wird dargestellt, dass Hochschuldozie-
rende im Bereich der Berufsbildung, die Professionswissen generieren, ordnen und vermitteln, 
mit ihrem doppelten Kompetenzprofi l Wissenschaften und Praxen der lehrenden Berufe und der 
Ausbildungsberufe verschränken. Ein neu entwickeltes und im Beitrag dargestelltes Referenz-
modell bietet Orientierung bei der Rekrutierung, der Nachwuchsförderung und der Professiona-
litätsentwicklung der PH-Dozierenden im Bereich der Berufsbildung.
Schlagwörter  doppeltes Kompetenzprofi l – Berufsbildung – Pädagogische Hochschule
The dual competency profi le of lecturers in teacher education for vocational edu-
cation and training 
Abstract  This article extends the most recent discussion about the so-called «dual competency 
profi le» of lecturers at universities of teacher education in Switzerland with the perspective of 
vocational education and training. It shows that the dual competency profi le of lecturers who 
generate, organize, and impart professional knowledge combines sciences and practices of both 
teaching professions and training professions. A newly devised model provides orientation in 
recruiting, promoting young talent, and developing the professionalism of lecturers in the fi eld 
of vocational education and training.
Keywords  dual competency profi le – vocational education and training – universities of teacher 
education
1 Einleitung
Das sogenannte «doppelte Kompetenzprofi l» der Dozierenden an Pädagogischen 
Hochschulen (nachfolgend «PH-Dozierende») soll die Qualität der Aus- und Weiter-
bildung von Lehrpersonen durch die Verschränkung von Bildungswissenschaften und 
Bildungspraxis gewährleisten (Kammer PH, 2017). Im Bereich der Berufsbildung qua-
lifi zieren Pädagogische Hochschulen Berufsbildungsverantwortliche, deren Bildungs-
praxis sowohl von den Lernorten «Berufsfachschule», «überbetriebliche Kurse» und 
«Betrieb» als auch von den Ausbildungsberufen der Lernenden (z.B. Elektronikerin/
Elektroniker EFZ, Fachfrau/Fachmann Betreuung EFZ) abhängig ist. Der Beitrag 
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wirft erstmals einen systematischen Blick auf das doppelte Kompetenzprofi l von PH-
Dozierenden, die Berufsfachschullehrpersonen aus- und weiterbilden. Damit erweitert 
der Beitrag den 2016 begonnenen Diskurs um das doppelte Kompetenzprofi l von PH-
Dozierenden um den Bereich der Berufsbildung (vgl. Kammer PH, 2017; SHK, 2016). 
Mit der Darstellung zentraler Merkmale der berufl ichen Grundbildung und der rele-
vanten gesetzlichen Rahmenbedingungen wird zuerst der Kontext für die Betrachtung 
der PH-Dozierenden im Bereich der Berufsbildung mit ihren Aufgaben und Kompeten-
zen gegeben. Anschliessend werden die formalen und professionsbezogenen Anforde-
rungen an die Dozierenden betrachtet. Der Beitrag mündet in der Beschreibung eines 
normativen Referenzmodells für PH-Dozierende im Bereich der Berufsbildung, das 
eine differenziertere Orientierung für die Rekrutierung, die Nachwuchsförderung und 
die Professionalitätsentwicklung gibt. Dieses Referenzmodell integriert erstmalig die 
Berufs- und Bildungspraxis der Ausbildungsberufe der Lernenden der Zielstufe in ein 
Kompetenzmodell von PH-Dozierenden.
2 Berufsbildungskontext 
Die Berufsbildungsverantwortlichen1 praktizieren als Professionelle in der berufl ichen 
Grundbildung in einem Bildungsumfeld, das stark durch praktische Anforderungen aus 
der Wirtschaft geprägt ist. Sie bilden gemäss Art. 15, Abs. 3 des Berufsbildungsgeset-
zes junge Menschen nach der obligatorischen Schule oder nach einer gleichwertigen 
Qualifi kation so aus, dass sie nach der Qualifi zierung in einem von rund 230 Berufen 
als Berufsleute in den Arbeitsmarkt eintreten können. Die berufl iche Grundbildung 
dient gemäss Berufsbildungsgesetz «der Vermittlung und dem Erwerb der Fähigkeiten, 
Kenntnisse und Fertigkeiten (nachfolgend Qualifi kationen), die zur Ausübung einer 
Tätigkeit in einem Beruf oder in einem Berufs- oder Tätigkeitsfeld (nachfolgend Be-
rufstätigkeit) erforderlich sind» (BBG Art. 15, Abs. 1).
Die Ausbildung in der berufl ichen Grundbildung fi ndet in der Regel an drei verschiede-
nen Lernorten statt: in den Berufsfachschulen, in den überbetrieblichen Kursen und in 
den Betrieben. Diese drei Lernorte folgen hinsichtlich ihres primären Zwecks, ihrer Or-
ganisation und in Bezug auf die Qualifi zierung der Berufsleute unterschiedlichen Lo-
giken (Euler, 2004; Stratenwerth, 1959). Aus einer Humankapitalperspektive (Becker, 
1993) steht bei den Betrieben der Erwerb des «betrieblichen Humankapitals», bei den 
überbetrieblichen Kursen der Erwerb des «branchenspezifi schen Humankapitals» und 
an den Berufsfachschulen der Erwerb des «allgemeinen Humankapitals» im Zentrum. 
1 Der Überbegriff «Berufsbildungsverantwortliche» umfasst auf der Sekundarstufe II die Berufsfach-
schullehrpersonen für den berufskundlichen Unterricht, für den allgemeinbildendenden Unterricht 
sowie für die Fächer der Berufsmaturität, die Berufsbildnerinnen und Berufsbildner in den Betrieben 
wie auch die Berufsbildnerinnen und Berufsbildner der überbetrieblichen Kurse und Lehrwerkstätten. 
Berufsbildungsverantwortliche auf der Tertiärstufe sind die Dozierenden der höheren Fachschule (HF).
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An den Berufsfachschulen wird zudem zwischen dem allgemeinbildenden Unterricht, 
dem berufskundlichen Unterricht und der Berufsmaturität unterschieden. Der Inhalt 
des berufskundlichen Unterrichts ist jeweils auf einen spezifi schen Beruf oder eine Be-
rufsgruppe ausgerichtet und inhaltlich stark von den entsprechenden Berufsverbänden 
und ihren Bezugsdisziplinen geprägt (vgl. SBFI, 2017a). Aus der Perspektive des Ler-
nens fi ndet in den Betrieben vorwiegend das «Learning-by-doing» statt, in den überbe-
trieblichen Kursen wird handlungsorientiert Theorie und Praxis verknüpft und an den 
Berufsfachschulen steht das «schulische Lernen» im Vordergrund. Das Lernen «on the 
job» nimmt in der Regel den grössten zeitlichen Umfang der Ausbildung ein. Das Be-
rufsbildungsgesetz hält in Art. 16 fest, dass die berufl iche Grundbildung ihre Ziele nur 
durch Lernortkooperationen unter den drei Lernorten erreichen könne, wodurch auch 
die Verschränkung von «Theorie und Praxis» und die soziale Schliessung zur Festigung 
der berufsspezifi schen sozialen Normen sichergestellt werden sollen. So unterschied-
lich die Logiken der drei Lernorte sind, so verschieden sind gemäss den Rahmenlehr-
plänen auch die Anforderungen an die Berufsbildungsverantwortlichen (SBFI, 2015). 
3 Berufsbildungsverantwortliche
Die Berufsfachschullehrpersonen des berufskundlichen Unterrichts (BKU) unterschei-
den sich von den Lehrpersonen des allgemeinbildenden Unterrichts primär in ihrer 
berufl ichen Fachlichkeit. Von den Berufsbildnerinnen und Berufsbildnern in den Betrie-
ben unterscheiden sie sich in der Art der Kompetenzvermittlung. Es sind die Rahmen-
lehrpläne für Berufsfachschullehrpersonen (vgl. SBFI, 2015), welche die gesetzlichen 
Bestimmungen (BBV Art. 44–49; MiVo-HF Art. 13) ihrer Ausbildung konkretisieren 
und die zentralen Ziele und Inhalte der «berufspädagogischen Bildung» festlegen (vgl. 
SBFI, 2015). Das «pädagogische Berufsprofi l» beschreibt die Berufsfachschullehrper-
sonen BKU als Fachspezialistinnen und Fachspezialisten mit hoher fachlicher Kompe-
tenz, die in der Lage sind, im Unterricht der Berufskunde Theorie und Berufspraxis zu 
verknüpfen, die Inhalte der Berufskunde didaktisch aufzubereiten, Lernprozesse anzu-
regen und zu unterstützen sowie Gelerntes zu überprüfen (SBFI, 2015). Zentrale for-
male Zulassungsvoraussetzungen zur Ausbildung zur Berufsfachschullehr person BKU 
an einer Pädagogischen Hochschule sind entsprechend eine abgeschlos sene Fach-
ausbildung auf Tertiärstufe im Bereich der Unterrichtstätigkeit (z.B. Elektrotechnik), 
betriebliche Erfahrung sowie eine bestätigte Unterrichtstätigkeit ab Stu dien beginn an 
einer Berufsfachschule für die Dauer des Studiums im Umfang von bei spiels weise 
mindestens 75 Stunden pro Jahr (BBV; PH Luzern, 2016; SBFI, 2015). Die betriebli-
che Erfahrung, d.h. die Berufserfahrung im Lernort «Betrieb», soll sicherstel len, dass 
die angehenden Berufsfachschullehrpersonen BKU die Berufs- und Bildungspraxis der 
Lernenden aus eigener Erfahrung kennen (vgl. BBV Art. 46, Abs. 1; SBFI, 2015).
Die Ausbildung der Berufsfachschullehrpersonen BKU im Hauptberuf an Pädago-
gischen Hochschulen erfolgt im Rahmen eines Studiums im Umfang von 60 ECTS-
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Punkten. Der vom Staatssekretariat für Bildung, Forschung und Innovation (SBFI) er-
lassene Rahmenlehrplan regelt gemäss Art. 49 der Verordnung über die Berufsbildung 
«die zeitlichen Anteile, die inhaltliche Zusammensetzung und die vertiefende Praxis 
nach den jeweiligen Anforderungen an die Berufsbildungsverantwortlichen». Der 
Rahmenlehrplan für Lehrpersonen BKU umfasst sieben Bildungsziele, die neben den 
methodischen und allgemeindidaktischen Kompetenzen auch berufs(feld)spezifi sche 
Normen, fachliche und fachdidaktische Kompetenzen sowie den Transfer zwischen 
«Theorie» und «Praxis» beschreiben. Die fachlichen und berufspädagogischen Kompe-
tenzen à jour zu halten ist ebenso ein Ziel wie die Refl exion über das eigene Handeln im 
Sinne der eigenen Professionalitätsentwicklung. Es wird von den Berufsfachschullehr-
personen BKU zudem verlangt, dass sie die Spannungsfelder «Theorie und Praxis», 
«Pädagogik und Andragogik», «Arbeiten und Lernen», «Erwartungen der Wirtschaft 
und persönliche Entwicklung» sowie «Kompetenzlernen und Bildungskanon» aushal-
ten und im Gleichgewicht halten können (SBFI, 2015). Es ist hingegen kein explizites 
Bildungsziel, die Berufsfachschullehrpersonen BKU zu befähigen, berufs(feld)spezifi -
sches theoretisches und praktisches Professionswissen des Lehrberufs weiterzuentwi-
ckeln oder zu vermitteln. Im Sinne einer Spezialisierung oder Arbeitsteilung scheinen 
diese Aufgaben den Dozierenden der Pädagogischen Hochschulen zugeschrieben zu 
werden. 
4 Praktikerinnen und Praktiker der gleichen Profession
Mit der Tertiarisierung der Ausbildung der Berufsfachschullehrpersonen BKU wurde 
ein wichtiger Schritt in deren Professionalisierung vollzogen. Damit wird der Erkennt-
nis, dass insbesondere die wissenschaftsbasierte Wissensbasis und das professionelle 
Handeln der Lehrpersonen für den Lernerfolg der Lernenden wichtig sind (vgl. z.B. 
Hattie, 2009) ebenso Rechnung getragen wie der Forderung nach der Weiterentwick-
lung des berufsbildungsspezifi schen Professionswissens von Berufsfachschullehrper-
sonen (vgl. Abbott, 1988). Der Beruf der Berufsfachschullehrpersonen BKU kann, wie 
auch der Beruf der PH-Dozierenden, als Profession betrachtet werden (vgl. für eine 
spezifi sche Diskussion zur «Pädagogischen Professionalität» im deutschsprachigen 
Raum Helsper & Tippelt, 2011), die bestimmte «Familienähnlichkeiten» (Wittgenstein, 
2003) mit anderen Professionen wie der Profession von Ärztinnen und Ärzten oder 
der Profession von Anwältinnen und Anwälten aufweist (vgl. Downie, 1990). Die vier 
sich teilweise überschneidenden Ähnlichkeiten bei Professionen sind gemäss Susskind 
und Susskind (2015) ihr spezialisiertes Wissen, die Abhängigkeit der Zulassung zum 
Arbeitsmarkt von einem staatlichen Diplom, die Regulierung ihrer Aktivitäten sowie 
gemeinsame Werte, d.h. ein eigenes Berufs- bzw. Professionsethos. 
Die Profession von PH-Dozierenden wie auch die Profession von Berufsfachschullehr-
personen sind als Professionen wissensbasierte Berufe, die sich auch über ihr speziali-
siertes Wissen (und Können) defi nieren. In der Professionsliteratur ist allgemein aner-
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kannt, dass das Professionswissen wissenschaftlich fundiert sein und an Hochschulen 
erworben werden muss (vgl. Abbott, 1988; Freidson, 2001, Goode, 1969; Larson, 
2013; Lungreen, 2011; Macdonald, 1995; Rueschemeyer, 1964; Weber, 1972). Für 
Abbott (1988) ist das abstrakte Wissen sogar die Grundlage der Defi nition von Profes-
sionen. Die Beglaubigung des Wissens mit einem Hochschuldiplom unterstreicht ge-
mäss Weber (1972) die Professionalität. Denn nur mithilfe eines Wissenssystems, das 
durch Abstraktion gesteuert wird, können Probleme umgedeutet und neue Probleme 
erkannt, angegangen und letztlich gelöst werden (Macdonald, 1995). Scribner (1986) 
hebt dabei das praktische Denken der Professionellen hervor. Es ermöglicht das Finden 
von Lösungen sowie das professionelle Handeln in überkomplexen Situationen (vgl. 
Sternberg & Wagner, 1986) bzw. in Krisen (Oevermann, 1996, 2002). 
Professionelle wie Berufsfachschullehrpersonen oder PH-Dozierende sind «Praktike-
rinnen» und «Praktiker» (Macdonald, 1995). Ihr Praktizieren fi ndet an unterschiedli-
chen Orten, und zwar an den Berufsfachschulen bzw. an den Pädagogischen Hoch-
schulen statt. Ihre praktische Arbeit basiert auf einer diskretionären Anwendung des 
Professionswissens. Das Professionswissen umfasst sowohl abstraktes Wissen, wie es 
an Universitäten organisiert wird, als auch praktisches Wissen, das nicht standardisiert, 
rationalisiert oder kommodifi ziert werden kann (Abbott, 1991). Beim Praktizieren ist 
es den Professionen eigen, dass sie zwischen «Abstraktion» und «Konkretheit» (vgl. 
Abbott, 1988) bzw. «Unbestimmtheit» und «technischer Einzelheit» (vgl. Jamous & 
Peloille, 1970) ausbalancieren, um bei sich verändernden Routinen und individuellen 
Situationen zu diagnostizieren, Schlüsse zu ziehen und letztlich zu handeln (Freidson, 
2001; Macdonald, 1995). Das Professionswissen ermöglicht es, konkrete Aufgaben in 
konkreten und sich ständig ändernden Situationen nach eigenem Ermessen zu lösen, 
und ist somit instrumental (z.B. Freidson, 2001; Scribner, 1986). 
Es ist gesetzlich vorgeschrieben und gesellschaftlich anerkannt, dass die Arbeit von 
Professionellen wie Berufsfachschullehrpersonen und PH-Dozierenden nicht von 
Laiinnen und Laien ohne entsprechende formale Ausbildung ausgeführt werden kann 
(BBG; Freidson, 2001). Entsprechend geniessen beispielsweise Berufsfachschullehr-
personen nicht nur das Privileg eines staatlich gesicherten Zugangs zu einem quasimo-
nopolisierten Arbeitsmarkt, sondern auch das Vertrauen, dass sie Lernende – hier für 
einen Beruf –  qualifi zieren können. Die Professionellen des Lehrberufs stehen jedoch 
auch in der Pfl icht, ihre Expertise zur Verfügung zu stellen, diese weiterzuentwickeln 
und unter Einhaltung bestimmter professioneller Werte zu handeln. Da professionelles 
Handeln immer auch ethisches Handeln ist, ist die Wertfrage von entscheidender Be-
deutung in der professionellen Praxis (z.B. Macdonald, 1995; Zutavern, 2001). 
Nebst dem Generieren und Organisieren von Professionswissen ist es gemäss Goo-
de (1969) auch Aufgabe der Professionellen, das Professionswissen in der Aus- und 
Weiterbildung zu vermitteln. PH-Dozierende, die Professionswissen des Lehrberufs 
generieren, ordnen und vermitteln, können somit auch als Teil der Profession der leh-
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renden Berufe verstanden werden (Stichweh, 2013), zumal die Dozierenden auch das 
Professionsethos mit den Lehrpersonen teilen (vgl. LCH, 2008). Die PH-Dozierenden 
haben sich auf die Forschung und die Lehre im Professionsfeld der lehrenden Berufe 
spezialisiert und das Praktizieren im Berufsfeld der Lehrpersonen durch das Prakti-
zieren an der Hochschule ersetzt. Die Dozierenden in PH-Ausbildungsstudiengängen 
tauschen dabei auch «einen erheblichen Teil der akademischen Freiheit gegen Formen 
institutioneller Inklusion» (Stichweh, 2013, S. 310) ein. Die Ausbildung von Berufsbil-
dungsverantwortlichen an Pädagogischen Hochschulen ist also nicht darauf ausgerich-
tet, den eigenen Nachwuchs zu Peers in der Forschung und Lehre auszubilden, sondern 
auf das Vermitteln von Professionswissen, auf die Unterstützung und Begleitung der 
Anwendung des Professionswissens im Berufsfeld sowie auf die Sozialisierung in der 
Profession des lehrenden Berufs. Entsprechend steht die Befähigung des Generierens 
von neuem Wissen nicht im Zentrum der Ausbildung von Berufsfachschullehrperso-
nen; im Vordergrund steht vielmehr die Vorbereitung auf das professionelle Handeln in 
ihrem Berufsfeld der Berufsfachschulen (vgl. SBFI, 2015). Letztlich soll am Ende der 
Ausbildung zur Berufsfachschullehrperson die Übernahme der Berufsrolle als Berufs-
bildungsverantwortliche vollzogen sein (Stichweh, 2013). 
5 PH-Dozierende der Berufsbildung
Das Generieren und das Vermitteln von Professionswissen sind genuine Aufgaben von 
Professionen bzw. Professionellen. Die Dozierenden an Pädagogischen Hochschu-
len sind gemäss Böckelmann, Tettenborn, Baumann und Elderton (2019) zunehmend 
auch für die Forschung qualifi ziert. Die Forschung an Pädagogischen Hochschulen 
ist primär berufsfeldbezogen und im Falle der PH-Dozierenden im Bereich der Be-
rufsbildung auf das professionelle Handeln der Berufsbildungsverantwortlichen in ih-
rer Bildungspraxis ausgerichtet. Dies gilt insbesondere in der Weiterentwicklung der 
Berufsfelddidaktik, wo die Generierung von neuem Wissen im Sinne der neuen Wis-
sensgenerierung gemäss Gibbons, Limoges, Nowotny, Schwartzman, Scott und Trow 
(1994) transdisziplinär und zusammen mit der Arbeits- und Bildungspraxis in den Be-
trieben der entsprechenden Ausbildungsberufe erfolgt (vgl. Degen, Arpagaus, Martins 
& Gut, 2019; Degen, Leumann, Keller & Gut, 2019; Fegebank, 1998; Schubiger & 
Rosen, 2013). Bei der Aus- und Weiterbildung von Berufsbildungsverantwortlichen 
ist es zudem wesentlich, neuste Erkenntnisse und Innovationen aus den entsprechen-
den Berufsfeldern (z.B. Bau) und ihren Bezugsdisziplinen (z.B. Statik) zu berücksich-
tigen. Der berufskundliche Unterricht muss entsprechend Teil eines Berufsfelds sein 
und kann nicht iso liert ausserhalb der Berufsfelder der Lernenden stattfi nden. Die Be-
zugsdisziplinen, die Berufs praktiken und Berufsnormen wie auch die Veränderungen 
in den verschiedenen Berufsfeldern unterscheiden sich sehr stark voneinander, sodass 
sich auch die Aus bildung der Berufsbildungsverantwortlichen auf die einzelnen Be-
rufsfelder ausgerich tet hat. Dies gilt insbesondere für die Berufsfelddidaktik (vgl. De-
gen, Arpagaus et al., 2019; Degen, Leumann et al., 2019). Entsprechend müssen die 
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PH-Dozierenden im Be reich der Berufsbildung auch in der Lage sein, in der Aus- und 
Weiterbildung der Berufs bildungsverantwortlichen die Verbindung zu den Berufsfel-
dern und Bezugsdiszipli nen ihrer Studierenden und den Lernenden der berufl ichen 
Grundbildung herzustellen. 
6 Die institutionelle Verankerung des «doppelten Kompetenzprofi ls»
Im Bundesgesetz über die Förderung der Hochschulen und die Koordination im 
schweizerischen Hochschulbereich (HFKG) wird festgehalten, dass «Lehre, Forschung 
und Dienstleistungen an Hochschulen von hoher Qualität sind und das Personal ent-
sprechend qualifi ziert ist» (HFKG Art. 30, Abs. 1, Lit. a1.), wobei dies eine Voraus-
setzung für die institutionelle Akkreditierung einer Hochschule ist. Spezifi schere An-
forderungen an das Hochschulpersonal in den Bereichen «Lehre», «Forschung» und 
«Dienstleistung» sind keine formuliert. Die kantonalen gesetzlichen Grundlagen der 
Pädagogischen Hochschulen stellen oft keine expliziten Anforderungen an die forma-
len Qualifi kationen von Dozierenden. Die Vorgängerorganisationen von swissuniversi-
ties, die Rektorenkonferenz der Schweizer Universitäten (CRUS), die Rektorenkonfe-
renz der Fachhochschulen der Schweiz (KFH) und die Schweizerische Konferenz der 
Rektorinnen und Rektoren der Pädagogischen Hochschulen (COHEP), haben im Jahr 
2009 im Rahmen der Verabschiedung des «Qualifi kationsrahmens für den schweize-
rischen Hochschulbereich» eine Orientierungshilfe in Bezug auf die Anforderungen 
an die Qualifi kationen von Lehrenden an Pädagogischen Hochschulen gegeben: «Die 
Professorinnen und Professoren und die Dozierenden haben einen Hochschulabschluss 
auf Stufe Doktorat bzw. Habilitation oder Master, sind umfassend hochschuldidak-
tisch ausgebildet und verfügen über Unterrichts- und/oder Forschungserfahrung. Für 
die Tätigkeit in der berufsbezogenen Lehre [Hervorhebung J.A.] wird zwingend ein 
Lehrdiplom auf der Zielstufe verlangt» (CRUS, KFH & COHEP, 2009, S. 23 f.). Darin 
spiegelt sich erstens die Kompetenz, neues Professionswissen zu generieren, zu ordnen 
und zu vermitteln, zweitens die Kompetenz des Praktizierens in der Hochschullehre 
und drittens der Bezug zum Berufsfeld der Studierenden in der Ausbildung bzw. der 
praktizierenden Lehrpersonen in den Weiterbildungen wider. 
Das Diplomanerkennungsreglement der EDK für die Lehrpersonen der Volksschule hält 
die Anforderungen an die Dozierenden in diesen Studiengängen fest (vgl. EDK, 2019). 
Für die berufspädagogischen Ausbildungen der Berufsbildungsverantwortlichen ist der 
Bund zuständig (vgl. Schweizerischer Bundesrat, 2000). Er legt weder im Gesetz noch 
in den Rahmenlehrplänen für Berufsbildungsverantwortliche explizite Anforderungen 
an die Dozierenden der ausbildenden Institutionen fest (vgl. BBG; BBV; SBFI, 2015). 
Im Berufsbildungsgesetz, Art. 49, Abs. 2, heisst es jedoch: «Die zuständige Institution 
organisiert die Bildungsgänge. Diese verbinden Fachkompetenz mit berufspädagogi-
scher Handlungskompetenz». Im vom SBFI erlassenen Merkblatt «Praxisbezug von 
berufspädagogischen Ausbildungsinstitutionen und deren Dozierenden» ist vermerkt, 
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dass die Studierenden in den berufspädagogischen Ausbildungen einen Anspruch dar-
auf haben, «Unterricht von Dozierenden zu erhalten, welche eigene Unterrichts- bzw. 
Ausbildungserfahrungen mit der Zielgruppe nachweisen können» (SBFI, 2017b, S. 1). 
In der «Hilfestellung zur Berichterstattung», einer Beilage zum «Aufsichtskonzept 
über anerkannte berufspädagogische Bildungsgänge – Version 2019» (SBFI, 2019), 
fi ndet sich ein weiterer Hinweis zur Qualifi kation der Berufsbildungsdozierenden: «Die 
Lehrpersonen2 verfügen über einen Hochschulabschluss, den Abschluss einer höheren 
Fachschule oder eine gleichwertige Qualifi kation in denjenigen Bildungsbereichen, in 
denen sie unterrichten» (SBFI, 2019, S. 2). 
Obwohl die Anforderung der Verbindung von Theorie und Praxis bei pädagogischen 
Professionen nicht neu ist (vgl. Lundgreen, 2011), wurde der Begriff des doppelten 
Kompetenzprofi ls erstmals im Kontext von PH-Dozierenden in der Schweiz im Pro-
jektantrag an die Schweizerische Hochschulkonferenz für Projektgebundene Beiträge 
2017–2020 nach HFKG verwendet, um die Beziehungen zwischen der praxisbezoge-
nen und der wissenschaftlichen Qualifi zierung der Mitarbeitenden der Pädagogischen 
Hochschulen zu veranschaulichen (SHK, 2016). Der Begriff «doppeltes Kompetenz-
profi l» wurde von der Kammer PH von swissuniversities in der Beschreibung der 
Merkmale des Hochschultypus «Pädagogische Hochschule» erstmals institutionalisiert 
(Kammer PH, 2017) und hat sich in den letzten vier Jahren weiter ausdifferenziert (vgl. 
Tettenborn & Tremp, 2020). Dabei ist zu beobachten, dass die berufl iche Grundbildung 
der Sekundarstufe II und die höhere Berufsbildung (vgl. BBG; BBV) mit den Dozie-
renden, die Berufsbildungsverantwortliche an den Pädagogischen Hochschulen aus- 
und weiterbilden, weder explizit noch implizit mit ihrer Spezifi tät angesprochen sind. 
Mit dem im folgenden Abschnitt vorgestellten Referenzmodell soll diesem Desiderat 
ein Stück weit Rechnung getragen werden. 
7 Referenzmodell für PH-Dozierende im Bereich der Berufsbildung
Ausgehend von den professionssoziologischen Überlegungen, den primären Aufgaben 
von PH-Dozierenden und der Darstellung des Berufsbildungskontexts wird im Folgen-
den ein Referenzmodell für PH-Dozierende im Bereich der Berufsbildung dargestellt, 
das im Sinne des doppelten Kompetenzprofi ls Wissenschaften und Praxen verbindet. 
Das Referenzmodell ist per se normativ und kann als Orientierungsrahmen für die 
Rekrutierung, die Nachwuchsförderung und die Professionalitätsentwicklung der PH-
Dozierenden im Bereich der Berufsbildung dienen. 
Das Referenzmodell verweist erstens auf die Disziplinen, die für das Generieren, Ord-
nen, Weiterentwickeln und Vermitteln von akademischem Professionswissen des leh-
renden Berufs notwendig sind (vgl. 1. Quadrant in Abbildung 1). Das akademische 
2 In Anbetracht des Kontexts der Dokumente kann angenommen werden, dass mit «Lehrpersonen» die 
Hochschuldozierenden gemeint sind.
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Professionswissen der Lehrpersonen schöpft aus Disziplinen wie Pädagogik, Andrago-
gik, Didaktik, Erziehungswissenschaften, Soziologie usw. Es ist genuine Aufgabe der 
Dozierenden an Pädagogischen Hochschulen, dieses Professionswissen weiterzuentwi-
ckeln, zu vermitteln und die Verbindung zwischen den Bildungswissenschaften und der 
Berufspraxis der Lehrpersonen bzw. der Berufsbildungsverantwortlichen herzustellen 
(vgl. Kammer PH, 2017).
Zweitens schliesst das Modell auch die Fachwissenschaften bzw. die Bezugsdiszipli-
nen eines Berufs bzw. Berufsfeldes mit ein, also das für den Beruf der Lernenden in 
der berufl ichen Grundbildung relevante Fachwissen (2. Quadrant). Diese Bezugswis-
senschaften unterscheiden sich je nach Ausbildungsberuf der Lernenden und können 
beispielsweise beim Beruf der Elektroinstallateurinnen und Elektroinstallateure die 
Elektrotechnik oder beim Beruf der Pfl egefachfrauen und Pfl egefachmänner die Medi-
zin sein. Es ist das Fachwissen, das für die Ausbildung zur Berufsfachschullehrperson 
BKU als Zugangsvoraussetzung notwendig ist. Es ist jedoch auch das Fachwissen, das 
für das Generieren und Vermitteln der berufs- bzw. berufsfeldspezifi schen Didaktik 
notwendig ist (vgl. Degen, Arpagaus et al., 2019; Degen, Leumann et al., 2019).
Das Modell verweist im 3. Quadranten auf das Berufsfeld, in dem die Berufsbildungs-
verantwortlichen tätig sind. Bei Berufsfachschullehrpersonen ist das der Unterricht an 
den Berufsfachschulen. Hier üben sie ihre Praxis aus und wenden das Professionswis-
sen diskretionär an. Es ist der kantonale Berufsauftrag, der die praktischen Tätigkeiten, 
wie beispielsweise den Unterricht zu planen, vorzubereiten und durchzuführen oder bei 
der Qualitätsentwicklung mitzuwirken, im Berufsfeld beschreibt (z.B. DBW, 2017). 
Der eine primäre Berufsfeldbezug der PH-Dozierenden gilt insbesondere in der Aus- 
und Weiterbildung dieses Berufsfeldes.
Da die Ausbildungsziele in der berufl ichen Grundbildung nur durch Kooperation unter 
den drei Lernorten erreicht werden können, wird viertens der Lernort «Betrieb» als se-
kundäres Berufsfeld der Berufsfachschullehrpersonen betrachtet (4. Quadrant). Dieses 
Berufsfeld ist in der Regel auch der primäre Lernort und das primäre Berufsfeld der 
Lernenden. Die praktische Tätigkeit in diesem Berufsfeld gilt auch als Zugangsvoraus-
setzung für die Ausbildung zur Berufsfachschullehrperson BKU. PH-Dozierende sind 
auf diesen (sekundären) Berufsfeldbezug angewiesen, um einerseits die Fachkompe-
tenz des Ausbildungsberufs mit berufspädagogischer Handlungskompetenz verbinden 
zu können (vgl. BBV Art. 49, Abs. 2) und andererseits neues Wissen im Bereich der 
Berufsfelddidaktik zu generieren (vgl. Degen, Arpagaus et al., 2019; Degen, Leumann 
et al., 2019).
Mit der Trennung zwischen dem lehrenden Beruf der Berufsfachschullehrpersonen und 
dem Ausbildungsberuf der Lernenden der Berufsbildung verweist das Modell auch im-
plizit auf die unterschiedlichen Werte und Normen. Für die PH-Dozierenden ist dies 
insofern relevant, als die angehenden Berufsfachschullehrpersonen ihre primäre beruf-
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liche Identität vom Ausbildungsberuf zum lehrenden Beruf wechseln. Schliesslich wer-
den im Modell die vier Quadranten durch das Feld «Hochschuldidaktik» verbunden. 
Unter «Hochschuldidaktik» wird hier auch die Kompetenz der diskretionären Anwen-
dung ihres Professionswissens, das sich aus Teilen aller vier Quadranten zusammen-
setzt, verstanden.
Das Ordnen und Integrieren verschiedener Kompetenzbereiche für PH-Dozierende in 
Studiengängen für Berufsbildungsverantwortliche schafft nun die Möglichkeit einer 
strukturierten Rekrutierung, Nachwuchsförderung und Professionalitätsentwicklung 
der PH-Dozierenden, um dieses «gleichzeitig an Wissenschaftlichkeit und Praxistaug-
lichkeit orientierte doppelte Kompetenzprofi l von Dozierenden» (Kammer PH, 2017, 
S. 3) zu gewährleisten. 
8 Ausblick
Das neu entwickelte Referenzmodell für PH-Dozierende, die Berufsfachschullehrper-
sonen BKU aus- und weiterbilden, kann als generelles Modell für alle PH-Dozierenden 
in der Berufsbildung verstanden werden. Die Gewichtung der Kompetenzen in den ein-
zelnen Quadranten hängt dabei vom Lernort (Betrieb, überbetriebliche Kurse, Schule), 
der Ausbildungsstufe (berufl iche Grundbildung, Berufsmittelschulbildung, höhere Be-














Abbildung 1: Referenzmodell für PH-Dozierende im Bereich der Berufsbildung.
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schung, Lehre oder Dienstleistungen) ab. So muss bei der Ausbildung der Berufsbil-
dungsverantwortlichen für die Betriebe der Berufsfeldbezug zum Ausbildungsberuf 
und zu den Unternehmen beispielsweise grösser sein als bei Lehrpersonen in den Fä-
chern der Berufsmaturität, deren Bezüge zum Berufsfeld der Lehrperson in der Schu-
le und in den allgemeinbildenden Fachdisziplinen wie Sprache und Kommunikation 
wichtiger sind. Oder der Berufsfeldbezug der PH-Dozierenden in der Weiterbildung 
von Dozierenden der höheren Berufsbildung muss sich stärker auf das Berufsfeld der 
Ausbildungsberufe ausrichten als die Ausbildung der PH-Dozierenden, die Berufs-
fachschullehrpersonen für den allgemeinbildenden Unterricht ausbilden. Oder PH-
Dozierende, die neues Wissen im Bereich der Berufsfelddidaktik generieren, müssen 
in der Lage sein, kollaborativ mit Vertreterinnen und Vertretern aller vier Quadranten 
zusammenzuarbeiten.
Der Beitrag bringt die Anforderungen aus der Berufsbildung neu in die Diskussion 
um das doppelte Kompetenzprofi l der Dozierenden an Pädagogischen Hochschulen 
ein und eröffnet damit auch die Möglichkeit, auf theoretischer und empirischer Ebene 
das Verständnis eines doppelten Kompetenzprofi ls zu erweitern. So wären beispiels-
weise eine empirische Erfassung und die Konstruktion idealtypischer Profi le der Kom-
petenzen praktizierender PH-Dozierender im Bereich der Berufsbildung ein wichtiger 
Schritt im Hinblick auf die wissenschaftliche Fundierung und die Weiterentwicklung 
des Referenzmodells, damit auch das forschungsbasierte Verständnis der Professions-
entwicklung der PH-Dozierenden im Bereich der Berufsbildung erhöht werden kann.
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